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itter Aufzug

Etſterr Rüfke

Hans und Rudolph tragen einen Korb mit Tellere

durch das Zimmer in das andere . Die Oberfoͤrſterin
folgt .

Oberfoͤrſterin .

Nehmt euch in Acht . Setzt mir die Teller gleich

aus dem Korbe , hoͤrt ihr ? Sie geht nach der Mitte

zurück , und ruft hinaus . Anton ! Sie geht an das Seiten⸗

zimmer. Deckt die Glaͤſer mit einer reinen Serviette

zu . Sie gebt wieder an die Mitte . Nun — Anton U

Komm doch herein . An das Seitenzimmer Nehmt

von den Servietten linker Hand — ſo ! Wo habe

ich denn nur — Sie geht vor .
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Zuweiter Auferitet ,

Forſtm eiſter den Huth in der Hand . Ober⸗

foͤrſterin .

Forſtmeiſter . Was iſt , liebe Mutter ?

Oberfoͤrſterin . Gleich ! Wo habe ich nur

den Hirſch hingeſetzt ?

Forſt meiſter . Den Hirſch ?

Oberfoͤrſterin . Rudolph ! Rudolph !

Rudolph mit einer Serviette in der Hand, ſieht aus

der Thür . Was befehlen Sie ?

Oberfoͤrſterin . Weißt du nicht , wo der

Hirſch ſteht ? Zum Forſtmeiſter Weißt du denn das

nicht mehr ? Ja ſeit deiner Zeit iſt er nicht mehr

gebraucht —

Forſtmeiſter . Ach Sie meinen den großen

Pokal ?

Oberfoͤrſterin . Richtig , der muß heute

umhergehen .

Rudolph . Der Pokal mit dem Hirſchkopfe

ſteht oben in dem gruͤnen Eckſchranke —

Oberfoͤrſterin . Richtig ! In des Herrn

von Zeck ſeiner Stube . Den holt hernach herunter

und tragt ihn behende , das rathe ich euch . Setzt

ihn auf den Schenktiſch —
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Dias Vat er h a us .

Rudolph . Sehr wohl . Goebt binein .

Oberfoͤrſterin . Ja man vergißt dann eins
uͤber das andere . Man wird alt — man hat in

ſeinem Leben viel zu denken gehabt . Mancherley
zu ſchlichten , zu thun und zu beſorgen . Aber du

haͤtteſt dich wohl daran erinnern koͤnnen .

Forſtmeiſter eilig , aber nicht unfreundlich . Es

war mir entfallen .

Oberfoͤrſterin . Mir iſt nichts entfallen ,
was dich angeht . Alle deine Leibgerichte kommen

heute auf den Tiſch . Heute ! Morgen kommen

die Leibgerichte von Riekchen . Du mußt von allen

eſſen , das ſage ich dir , von allen .

Forſtmeiſter . Mit Vergnuͤgen — und mit

großem Appetit . Meine Mutter iſt eine vollkom⸗

mene Koͤchin — Er will gehen

Oberfoͤrſterin bält ihn an der Hand . Voll⸗

kommen ? nun eben nicht . Ey , man ſey noch ſo

alt , man lernt doch nicht aus . So wirſt du finden ,
nein Blaͤtterteig , du weißt , mein Blaͤtterteig

ward immer ſehr gerühmt — nicht wahr ?

Forſtmeiſter . O ja , recht ſehr . Immer eiliger .

Oberfoͤrſterin . Nun , jetzt mache ich ihn

doch noch beſſer wie ſonſt , viel beſſer . — Davon

kann auch der kleine Gottfried eſſen . Blaͤtterteig
darf er eſſen . Aber Sie drehr ihn ganz zu ſich her. mit
ſeinem Katechismus muß eine Anſtalt getroffen
werden , ſonſt habe ich im Grabe keine Ruhe ,
lieber Anton —
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Forſtmeiſter . Wir reden ſchon noch davon

— webht. Adteu Mutter .

Oberfoͤrſterin . Wo willſt du denn hin ?

Forſtmeiſter . Ein wenig ausreiten —

Oberfoͤrſterin ſie bolt ihn zurück. Ey was ,

das leide ich nicht ! Du biſt gekommen , deine

Eltern zu beſuchen .

Forſtmeiſter . Ich muß mich doch ein

wenig im Forſt umſehen —

Oberförſterin . Ach , der Forſt wird noch

lange ſtehen , aber wir nicht . Laß die Baͤume

ihre Zweige im Walde ausbreiten , jetzt breiten wir

unſere Arme aus nach dir .

For ſt mei ſt er umarmt ſie, und ſagt recht freundlich

Meine gute Mutter !

Oberfoͤrſterin . Ja , wenn ich nicht ſo gut

waͤre , Sie droht ihm freundlich mit dem Finger . ſollte

ich dir wohl ein wenig die Meinung ſagen , daß

du den Hans ſo auf die Erde hingeworfen haſt —

Forſtmeiſter etwas verlegen . Der Kerl iſt ſo

aͤrgerlich dumm !

Oberfoͤrſterin . Ey was ? Er iſt ein

Menſchenkind , ein Bißchen dumm , ja , da haſt

du recht . Aber vom Umwerfen wird er nicht

kluͤger .

Forſtmeiſter . Ich war eben verdrießlich —

Oberfoͤrſterin . Ja , das haſt du vom

Vater . Aber wenn er auch wohl die Leute an⸗
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faͤhrt , ſo wirft er ſie doch nicht um . Das iſt nicht

recht von dir , Anton . Sieh , wenn ſie mir heute

auch noch ſo verkehrte Sachen angeben wollten ,

ich koͤnnte gar nicht verdrießlich werden . Ich denke

an meine Kinder , und dabey iſt mir ſo gut zu
Muthe , daß ich aller Welt dumme Streiche ver —

geben koͤnnte . — Nun —laß abſatteln , Anton —

Thu mir und dem Alten das Herzeleid nicht an ,

daß du jetzt ſpazieren ritteſt — hoͤrſt du , Anton ,

rufe da aus dem Fenſter und laß abſatteln .

Forſtmeiſter . Nur auf eine Stunde will

ich wegreiten —

Oberförſterin . Nur auf eine Stunde ?

Nach fuͤnf Jahren ſehen wir dich nur auf zwey
Tage . Ach Anton —alle Abend ſage ich mir —

wer weiß , wie nahe mir mein Ende ? Sieh mich

an , und denke das auch . In meinem Alter kann

man keine Stunden mehr verſchenken .

Forſtmeiſter ſeufzt , ſieht vor ſich hin.

Oberförſterin . Ich bin ſonſt noch ertraͤg⸗
lich bey Kraͤften , ich thue noch alles ſelbſt — du

mußt es dir nicht ſo ſehr zu Herzen nehmen . Ein

paar Jahre moͤchte es doch noch wohl dauern

köͤnnen — ich meine nur ſo — weil wir doch
alle in Gottes Hand ſtehen .

Forſtmeiſter umarmt ſie lebhaft . Meine gute
Mutter !
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Oberfoͤrſterin . So ! Ja , das war ein

Wort . das war mein alter Anton , dasmal war

dein Herz in deinen Armen !

Forſtmeiſter . Ich liebe Sie von ganzer
Seele .

Oberfoͤrſterin . Das kann ja auch gar
nicht anders ſeyn . Ja nun — ich merke wohl ,
das Ausreiten macht dir ein beſonderes Vergnuͤgen .
Nun —ſo ganz kann ich dir es nicht verdenken , du

willſt ſehen , wie der Alte gewirthſchaftet hat —

gut , das kann ich dir ſagen . Die Hochfuͤrſtliche
Kammer hat ihm auch neulich eine Belobung zu —

geſchickt , und ein Praͤſent von hundert Thalern .
Denk einmal ! Ja der Alte macht ſeine Sachen

gut ! Das mußt du ihm aber auch ſagen , hoͤrſt du ?

Forſtmeiſter . Sehr gern .

Oberfoͤrſterin . Wenn du denn doch aus⸗

reiten willſt — ey nun , ſo bitte deinen Vater , daß

er mitreitet .

Forſtmeiſter ſehr verlegen . Die Sonne ſteht
ſchon ziemlich hoch . Er wird jetzt nicht Luſt ha⸗
ben . —

Oberfoͤrſterin . O gewiß ! Ich will ' s ihm
ſagen , daß du das wuͤnſcheſt , und wenn ihr dann

beide ſo neben einander die Straße hinunter reitet ,

ſo will ich mich in ' s Fenſter legen , euch nachſehen
und meine Freude daran haben . Soll ichs dem

Alten ſagen ?
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Forſtmeiſter . — Wenn Sie —wenn er —

Mit Gutmüthigkeit . Ja bitten Sie ihn darum .

Oberfoͤrſterin . Das wird dem alten Gaſt
eine Freude machen ! Er ſagt ſo immer : mein

Anton iſt nicht mehr , wie er war ! Nun ſieh , Anton

—anders biſt du freylich . Aber ich denke , das

kommt mit den Jahren , und die Stadt macht denn

auch vieles . Aber zu klein iſt dir unſer Haus nicht ,

und deine alten Aeltern ſind wohl nur ſchlecht und

recht , aber du haſt doch manche gute Lehre mit dir

von hier genommen , und zuweilen , wenns bey
dir unruhig hergeht , denkeſt du doch wohls recht

gern an uns beide .

Forſtmeiſter . Gern , oft und von Herzen !

Oberfoͤrſterin . Nicht wahr ? Ja , wenn

wir ſo Abends da ſitzen , jeder in ſeinem Sorge —

ſtuhl , und der Alte ließ ' t die Kriegsbegebenheitet
aus dem Poſtreiter vor , ich ſtricke deinem Gottfried

Struͤmpfchen — ſage ich ihm oft —hoͤr ' auf , Alter .

Ich marſchier nicht mehr mit — ich denke an

Anton ! Gleich legt er die Zeitung weg , ſtuͤtzt wohl
den Kopf auf die Hand und ſagt — Was er doch

jetzt macht ! Dann ſprechen wir bis in die tiefe

Nacht von euch . — Manchmal werden wir recht

wehmuͤthig dabey . Es iſt uns wohl ſchon paſſirt ,

daß der Waͤchter eilf Uhr geblaſen hat , und wir

hattens gar nicht gemerkt , weil wir in Gedanken

bey euch waren . Ja , das ſind unſre beſten Tage !



Das Vaterhaus . 79

Das glaub mir nur , Antönchen . Sie ſtretchelt ihl

Nun will ich den Alten holen . Geht

F 0r ſt meiſter mit dem lauten Ahsbruch der innig

ſten Empfindung Ach ! ihr guten ehrlichen Aeltern !
—Ich muß machen , daß ich wieder hier wegkomme .
— Wie es ſonſt war , darf es doch nicht wieder

werden , kann es auch nicht mehr merden —

und doch quaͤlen mich die Erinnerungen der

vorigen Zeit . Ich habe neben dieſen ehrlichen

Leuten ein Gefuͤhl , als ob ein Steckbrief gegen

mich ausgeſchickt waͤre. Im Gehen trifft er auf das

Feuſter , reißt es auf. Zeck , — geſchwind zu mir

heraut ! Geht lebbaft under . Er muß das in Ord⸗

nung bringen . Sie duͤrfen durchaus nichts merken —
— 7 4 UEr geht lebhaft und in Gedanken umher . durchaus nicht !

Forſtmeiſter . von Zeck .

2α 1 foſts 7v. Zeck . Was giebts ?

F o Eſt meiſt er Geht heftig auf ihn zu, und führt

ti fuͤr ihre Guͤte unend

lich dankbar . Ich erkenne das Opfer , was ſie mir

bringt . Aber — es kann nicht anders ſeyn , ſie

muß von Lichfeld weg , wo anders , weiter hin —
Mein Vater hat Argwohn . —

ihn vor . Ich bin der Bofet



WWEEC

bb

80 Das Vaterhaus, .

v. Zeck . Aber Sie gehen doch zu ihr ?

Bedenken Sie die Muͤhe , die es gekoſtet hat , ſie

daher zu bringen , das Opfer , den Vorzug , den

ſie Ihnen giebt —

Forſtmeiſter . Ja doch . Ich wollte eben

hinjagen . Es geht jetzt nicht . Hernach , auf den

Abend ; ſehen werde ich ſie heute noch — ich muß

ſie ſehen . Aber jetzt ſchreiben Sie ihr , ſchicken

Sie Chretien hin , ſie muß und muß auf einen

andern Ort .

v. Zeck . Aber wohin ?

Forſtmeiſter . Gleichviel , nur weiter weg
—Fort , fort , eilen Sie ! Meine Aeltern kommen —

v. Zeck . Sie kennen den Eigenſinn der

Boſetti , aber man muß es verſuchen . Geht .

Forſtmeiſter . Wann werde ich ſie ſehen
koͤnnen ? Und wenn ich ſie nicht ſehe — was

wird daraus werden ?

SiIüIü

Oberförſterin . Oberfoͤrſter .

O berfoͤrſterin . Hier bringe ich deinen

Vater , er will gleich mitgehen .

Oberfoͤrſter nickt freundlich init dem Kopfe Zum

Ausreiten wird es zu ſpaͤt vor Tiſche , wenn wir
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anders die Sachen ein wenig in der Ordnung ſehen
wollen ; aber iſt dir ' s recht , ſo beſuchen wir hier
im Orte einige alte Bekannte .

Oberfoͤrſterin . Ach da ſollte ich doch mit

gehen — aber die Kuͤche — die Anſtalten und ich

muß mich doch auch etwas anders anziehen — ich
kann denn auch nicht ſo hurtig mit Euch fortkom⸗
men — —nein , geht nur allein .

Oberfoͤrſter . Ja , wenn du Luſt haſt —

ſo gehen wir jetzt . —

Forſtmeiſter . Was Sie wollen , alles was

Sie wollen . An das Fenſter Abſatteln , ich reite jetzt

nicht , ich gehe mit dem Vater . Zum Oberförſter dem

er beide Hände reicht . Da bin ich . Nun gehoͤre ich

ganz Ihnen . Nun fuͤhren Sie mich , lieber Vater ,

wohin ſie wollen .

Oberfoͤrſter . Wahrhaftig ? Sieht ihn feſt an,

und ſchüttelt herzlich Antons Hände. So gehen wir

nicht weit . Anton , ſo fuͤhre ich dich da zu deiner

aͤlteſten Freundin . Füuͤhrt ibn zur Mutter Mutter ,

halte ihn feſt an deinem Herzen ! Anton , ich

ſchlage meinen Arm um dich , und wir beide

alten Leute wollen dich in unfrer Mitte be —

halten . Glanz und Gold koͤnnen wir dir nicht

bieten , aber Ehre im Vaterlande , Auskommen

unter des Vaters Dache , einen Nothpfennig fuͤr

den armen Bruder und ein ruhiges Gewiſſen .

Forſtmeiſter . Vater — Mutter ! Ich
bin innig erſchuͤttert . —

Das Vaterhaus .
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Oberfoͤrſter . Was ich dir hier biete , das kann

ich verbuͤrgen , und mehr kann der vernuͤnftige Mann

nicht brauchen . Was er mehr hat macht ihm Unluſt .

Anton ſchlag ein — bleib bey uns , nimm meinen

Dienſt ! Ich weiß , unſer Fuͤrſt giebt ihn dir gern .

Oberfoͤrſterin . Ach Anton —lieber An⸗

ton ! kannſt du das thun , ſo bin ich eine gluͤckliche

Frau .

Forſtmeiſter . Ich kann nicht — ich kann

nicht . Wo denken Sie hin !

NN Oberfoͤrſter . Ich habe in meinem Leben

noch um nichts den Herrn gebeten — aber wenn

du hier bleiben willſt — will ich bitten daß dein

Titel bey der Stelle bleibt —

Oberförſterin . Ach welche Freude waͤre

as im ganzen Orte —

Oberföͤrſter . Ich habe hier niemanden

weh gethan , habe manchem auf die Beine geholfen ,

habe meine Lebenskraͤfte in dem Forſt treulich ange —
wendet Laß nicht einen Fremden niederreißen

was ich gebauet habe , laß mein Herz und mein

Thun in meinem Sohne fortleben ; ſo ſchlafe ich

einſt ruhig hinuͤber und es bluͤhet heute meinem

Leben ein neuer Fruͤhling .

Forſtmeiſter . Ach daß ich koͤnnte was Sie

wuͤnſchen ! Was ſoll ich Ihnen antworten , was ich

dagegen einwenden muß — es wird Ihnen alles ſo

kalt ſcheinen , und doch bin ich von ihrer Liebe ſo
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innig , ſo herzlich bewegt , daß ich laut weinen
koͤnnte !

Oberfoͤrſter . Haſt du noch ein Herz fuͤr
deine Aeltern , ſo haſt du auch noch ein Herz fuͤr das
Gute ! Gott ſey dafuͤr gelobt — Gott erhalte es
in dir kraͤftig und lebendig ! Das iſt genug fuͤr
meine Augſt um dich ! — Das Uebrige wird
Gott fuͤgen. Komm , mein Sohn ! Der Oberſörſter
und Forſtmeiſter gehen.

Oberfoͤrſterin trocknet ihre Augen . Ach wenn
er hier bey uns bleiben koͤnnte — das koͤnnte

ſeinem Vater noch viele Jahre zuſetzen . Sie ſetzt ſich,
ſeufzt , ſieht nach dem Fenſter , Ich will ſie doch weg⸗
gehen ſehen — Sie geht ons Fenſter . ich habe ſie ſo
lange nicht mit einander gehen ſehen . Wo ſie nur
bleiben ? Sie lehnt ſich binaus . Ach , da kommen ſie ,
—da ſind ſie ! Adieu ! — Adieu ! Grüßt nur

huͤbſch auch alle Leute , bey denen ihr einſprecht , von
mir —hoͤrt ihr ? Sie läßt ihre gekaltenen Hände fnken .
Da gehen ſie hin . — Mein Anton iſt doch ein

huͤbſcher Mann ! — Ein wenig gebuͤckt geht der
Alte wohl , aber fuͤr ſeine Jahre ſieht er doch noch

ganz wohl aus .
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Füänftee : friſeht

Oberfoͤrſterin . Friderike .

8 Friderike reißt die Thür auf, ſtürzt fröhlich auf die

Oberförſterin ein , und umarmt ſie. Ach Mutter , liebe

gute Mutter !

Obirförſterin geht mit ihr vor . Was iſt dir

geſchehen , Kind ?

Friderike . Sie ſind an der Kuͤche vorbey —

gegangen , der Vater und mein Mann — —

Oberfoͤrſterin . Komm doch nur zu dir !

Friderike . Der Vater brachte ihn herein ,

er ſchloß mich feſt in ſeine Arme , dicht an ſein

Herz , er kuͤßte mich , er ſah mich recht herzlich an ,

er hatte eine Thraͤne im Auge . — Guͤtiger Gott !

ſo habe ich ihn lange nicht geſehen . Ich war fuͤr

Freude ſtarr , ich konnte ihm gar nicht antworten

—in der Thür wandte er ſich noch einmal um

und ſagte recht herzlich — Adieu , Riekchen ! Ach ſo

hat er mich lange , lange nicht genannt !

Oberfoͤrſterin . So ?

Friderike . Was iſt denn vorgefallen , was

iſt hier geſchehen , woher kommt dieſe gluͤckliche Ver⸗

aͤnderung ? Iſt es dieß gluͤckliche Haus , was dieſe

Veraͤnderung auf ihn gemacht hat ? iſt es die Ruhe

in dieſer abgelegnen Gegend , der Frieden , der um
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dieſen kleinen Ort ſich lagert , die Erinnerung an

ſeine Kindheit , an das unverdorbene Gefuͤhl, womit

er einſt hier ſeine Hand mir gab — iſt es des

Vaters Werk oder Ihres , liebe Mutter — Ach ich

habe meinen Braͤutigam, meinen Anton , hier wieder —

gefunden , und ich muß meine Freude , mein Gluͤck mit⸗

theilen , oder ich erliege darunter . Sie umarmt die Ober⸗
förſterin

Oberfoͤrſterin . Barmherziger ! Das iſt

ja eine Freude , uͤber die ich meine blutigen Thraͤnen

vergieße . — Wie ? So ſind die guten Worte unter

Euch eine ſolche Seltenheit ?

Friderike erſcchrickt. Ach — FPreundlich .

Nein , das nicht , das nicht ; aber —

Oberfoͤrſterin . Komm , du arme Kreuz⸗
traͤgerin , erzaͤhle mir alles . Schüttelt den Kopf . Die

ſchoͤne Zitronen - Créme wirſt du nun freylich
unten in ſchlechten Umſtaͤnden zuruͤckgelaſſen ha—
ben —

Friderike . Ach ja . Ich will gleich —

Oberfoͤrſterin . Bewahre Gott ! Sies giebt
ihr einen Stuhl und macht ſie ſitzen.

Friderike . Sie iſt eben ans Feuer ge⸗

bracht , und —

Oberfoͤrſterin hat ſich einen Stuhl geholt , und

ſetzt ſich. Jetzt iſt deine Sache auf dem Feuer ,
armes Kind , die Créme mag uͤberlaufen , mein

Herz iſt uͤbergelaufen — Alſo iſt es doch wahr —
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Du biſt ungluͤcklich ? Anton , Anton ? Sie drobet ihm

abweſond .

Friderike Liebe Mutter ! Forſchen Sie

nicht nach . Wer herzlich liebt , empfindet leicht

Kummer —

FFEEE
1 Oberfoͤrſterin . Kummer ? Erzaͤhle mir

alles . Ich gehe nicht von der Stelle bis ich alles

weiß . Sagſt du mir nichts , ſo frage ich jedermann

—es kann dir auch niemand helfen als ich. Sag
mir alles , ſonſt frage ich in Gottes Nahmen den

Anton ſelbſt . Begegnet dir dein Mann nicht

K gut ?

Friderike verlegen und ungern . icht ſo gut

N wie ſonſt .

16 Oberfoͤrſterin . Wie denn ? Laͤßt er es

‚ dir am Gelde fehlen ?

Friderike . Er giebt mir mehr als ich

brauche .

Oberfoͤrſterin . An Kleidungen , an Ver⸗

gnuͤgen , an Geſellſchaften —

Friderike . Ich vermiſſe nur fuͤr mein

Herz . Geſellſchaften ? Sie ſenfzt . Ich koͤnnte

mehrere haben , geben und empfangen — — er

bekuͤmmert ſich nicht viel mehr darum !

Oberfoͤrſterin . Du haſt Geld , Kleider ,

Geſellſchaft ! Worin beſteht denn dein Ungluͤck ?
Liebes Kind !

Friderike . Ich bin — oft —nicht allein

geliebt !
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Oberforſterin feht auf. Kind ! da haſt du
ein hartes ſchweres Wokt geſpröchen .

Friderike . Sie haben mich ja dazu ge⸗
zwungen —

Oberförſterin . Mein Sohn liebte eine
andere als ſeine Ehefrau ? Liebe Tochter , das

iſt nicht moͤglich ! Das iſt ja gegen die goͤttlichen
Gebote ! Die habe ich ihm ſchon in ſeinem vierten

Jahre beygebracht —

Friderike . Die Stadt , der Hof , das

ganze Hofleben in allen ſeinen Folgen —
O berfoͤrſterin . Nun freylich ! bey Hofe

moͤgen oft die zehn Gebote aus der Acht gelaſſen
werden . Und wer iſt denn dasjenige leichtſinnige
Frauenzimmer , das —

Friderike . Fragen Sie mich nicht meht —
Was Sie mir abgedrungen haben , das habe ich
meiner Mutter vertraut — und nie , nie darf er
es erfahren . Ach — nur meine Freude konnte
mich verrathen !

Oberförſterin . Wer iſt die gottloſe Perſon ,
die meinen Anton verfuͤhrt hat ! Nenne ſie , zur
Stelle !

Friderike . Ach —ſeine Leidenſchaft iſt

unbeſtaͤndig — wie mein Gluͤck es war !

Oberfoͤrſterin . Was ? Iſt der gottlofe
Lebenswandel ' ſo arg = Ach , du Boͤſewicht , du

Unchriſt ! “ — Kommt er denn noch nicht zu Hauſe
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— Sie ſicht aus dem Fenſter . Du Antichriſt — Sie

ſteht hertin . Wie er kommt , falle ich ihn an .

Friderike beftig . Mutter —

Oberfoͤrſterin . Das muß ich !

Friderike . Wollen Sie mich ganz unglüͤck⸗

lich machen ?

Oberfoͤrſterin . Ich will ſeine arme Seele

retten —

Friderike . Wollen Sie mir ſeinen ewigen

Haß zuziehen ?

Oberförſterin . Will er in der Hoͤlle ewig

brennen , ſo will ich es nicht . Ich bin ſeine

Mutter , ich muß ihm alles vorſtellen —

Friderike . Seine fuͤrchterliche Heftigkeit
— Mutter , um Gotteswillen — er wird glauben ,

ich habe ihn verklagt ; er wird ſein Herz ganz von

mir abwenden . Er iſt ja eben ſo gut , ſo herzlich

gegen mich geweſen . Warten Sie doch ab , ob

nicht hier bey Ihnen mein Gluͤck wieder aufaͤngt —

Oberfoͤrſterin . Heute will ich noch nichts

ſagen —

Friderike . Verſprechen Sie mir das gewiß ,

verſprechen Sie mir es feſt —

Oberfoͤrſterin . Ja , das thue ich . Aber

wenn er ſich nicht haͤlt — ſo geht morgen eine

chriſtliche Lehre und Strafe mit ihm vor . —

Ach , liebes Kind — was du mir da erzaͤhlt haſt
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ie —die Gottloſigkeit — es iſt mir in alle Glieder

gefahren ! — Indeß — Sie ſetzt den einen Stuhl fort .

Friderike den andern .

Oberfoͤrſterin . Muͤſſen wir nun an unſere

Arbeit gehen . Sie räumt das Schreibzeuh auf dem Tiſch
—

zu recht. Was liegt denn da herum 2 Stie nimmt das

Billet , was am Ende des vorigen Akts liegen blieb. Das
le geboͤrt ja wohl Euer ? Es iſt , glaube ich , ein

Franzoͤſiſcher Brief —

en Fridetike ſieht ihn obenhin an , erſchrickt . Ja .

Dieß Billet gehoͤrt meinem Manne . Sie wil das

ig Billet einſtecken — unwinküßhrlich lieſt ſie es

ne Oberfoͤrſterin . Geh nun hin , mein Kind ,

an deine Crémé , und ſieh nach , daß ſie mir nicht

zu arg wuͤrzen, nicht zu viel Flamme unter die

15 Toͤpfe, die Kohlen egal auf die Tortenpfannen —

8 Friderike bey Seite . Ich ertrage es nicht .

ch Oberfoͤrſterin . Was meinſt du ?

ob Friderike erareift ſie häſtig . Ich will alles be⸗

— ſorgen — alles thun — alles tragen und dulden

ts
und — ich will — ich will ! Gott gebe , daß

ich es aushalte ; Sie geht , an der Thür begegnet ihr

Herr von Zeck. Il yoa fort long temps , Monsfeur ,

5 ,
que Vous ignorés , que Votre ami a une epouse ,

rappelléz Vous du moins , d' il est pere et je

Vous pardonne le reste . Sie geht ab.
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Sechster Auftriet .

Oberfoͤrſterin . Von —Ph

Oberfoͤrſterin . Was ſagte ſie da ?

v. Zeck . Neckereyen . Unter uns ſind denn

beſtaͤndig ſo kleine Dispute .

Oberforſterin . Da hat ein verwuͤnſchter
Franzoͤſiſcher Brief an ihren Mann gelegen —

v. Zeck . So ? Ja dann begreife ich —

Oberfoͤrſterin . Seit ſie den angeſehen
hat , war ſie wie von Sinnen . Von wem mag er
denn ſeyn ?

v. Zeck . Nun das wird ſie Ihnen wohl
ſagen . Aber was iſt denn hier paſſirt ? Ich ſitze
ruhig im Hofe , ſo rufen Sie zum Fenſter hinaus
—du Antichriſt ! Ich komme daher zu fragen ,
ob ich —

Oberfoͤrſterin . Das galt meinem Sohne !
— Wenn Sie ſich wirklich gebeſſert haben und ein

honetter Mann — Sie nehmens nicht übel , lieber

Herr von Zeck ; denn Sie wiſſen ſelbſt , Sie

waren ſonſt keiner von den Beſten — aber wenn
Sie nun ein honetter Mann ſind , wie ich denn

wohl glaube , da Sie bey Ihro Durchlaucht auch

zugelaſſen werden , wie mein Sohn ſagt : ſo ſagen
Sie mir , als einer bekuͤmmerten Mutter , die ihren
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Sohn chriſtlich erzogen hat , und ihn an jenem

Tage wieder zu finden hofft — wer iſt das goldne

Kalb , um das er ſo ſuͤndhafter Weiſe herumtanzt ?

v. Zeck . Aha ! Ich merke , die Frau Forſt⸗

meiſterin hat ſich bey Ihnen beklagt ? — Ja was

ſoll ich ſagen ? Ich bin der Freund des Mannes

wie der Frau —

O berfoͤrſterin . Ich auch —

v. Zeck . Wenn ſie auch beide fehlen , ſo

kann ich doch nicht wohl —

Oberfoͤrſterin faliet die Hände Beide fehlen ?
— Beide ? — Gerechter Gott !

v. Zeck lächelt . Nun — ich weiß nichts .

Aber wie man ſo ſagt —

Oberfoͤrſterin . Worin fehlt ſie denn ?

v. Zeck . O! ich weiß nichts , gar nichts , nicht

das Mindeſte .

Oberfoͤrſterin . Nun was ſagt man denn

von ihr ? Ich muß es wiſſen .

v. Zeck . So viel iſt gewiß , und das darf

ich ſagen , der Sohn des Herrn Oberjaͤgermeiſters ,
der Herr Jagdjunker , iſt ſchon laͤngſt auf das

innigſte in die Frau Forſtmeiſterin verliebt —

Oberfoͤrſterin ſetzt ſich, und hält die Hände vor

das Geſicht . Ey du mein lieber Gott !

v. Zeck . Nun , ſie iſt huͤbſch und —
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Oberfoͤrſterin . Sie iſt fuͤr niemand huͤbſch
als fuͤr meinen Sohn . Andere Leute koͤnnen weg —

ſehen . —

v. Zeck . Wenn ſie wollen . —

Oberförſterin . Wo anders hinſehen .

v. Zeck . Wenn ſſie koͤnnen .

Oberfoͤrſterin . Iſt denn der Herr auch

ſo fuͤndhaft ? Das muß ja ein verruchtes Leben

ſeyn da druͤben ! — Aber meine Tochter ſieht ihn

nicht an , dafuͤr ſtehe ich !

v. Zeck lacht . Anſehen muß ſie ihn wohl ,
denn er iſt den ganzen Tag im Hauſe .

Oberförſterin . Was ?

v. Zeck . Und mehrentheils auf ihrem Zim⸗

mer .

Oberförſterin . Das ſind ja erſchreckliche

Dinge !

v. Zeck . Hier wohl !

Oberfoͤrſterin . Bey allen honetten Chriſten —

menſchen . Und was ſagt denn mein Sohn dazu ?

v. Zeck . Nichts . Er iſt der Liebe ſeiner

Frau gewiß . Wenn Sie es nun auch ſo machen ,

und ſeinen kleinen Geſchichten durch , die Finger

ſehen wollten —

Oberfoͤrſterin . Herr von Zeck ! Ich

ſtelle meine Tochter zur Rede , heute noch —

v. Zeck . Ob Sie daran klug thun , das

werden Sie am beſten wiſſen . Sollte meiner
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dabey erwaͤhnt worden ; ſo bitte ich , Wort fuͤr

Wort , das , ſo viel und nicht mehr zu ſagen , als

ich geäußert habe , naͤmlich : daß ich von gar nichts

weiß , und lediglich das auf Ihr Befragen geant —

wortet habe , was die Stadt ſagt .

Oberfoͤrſterin . Die Stadt ? Spricht die

Stadt ſchon davon ? Ach unſer ſchoͤner , ehrlicher

Name . Geßbt, trifft auf den Paſtor . Ach lieber Herr

Paſtor , was iſt das fuͤr ein gemeinſchaftliches

Heidenthum ! Das Kind glaubt weder Engel

noch Hoͤlle, trinkt Liqueur und lacht uͤber die

Mutter . Der Vater dient dem Baal — und die

Mutter —iſt , fuͤrchte ich , auch eine thoͤrichte

Jungfrau . Fragen ſie nur den da — das muß

aber alles anders werden , oder ich lege mein Haupt

nicht ſanft . Geht .

Siebenter Auftritt .

Paſtor . Von Zeck .

Paſtor . Das Kind iſt draußen auf eine

Wieſe gebracht , mit andern zu ſpielen . Er hat

befehlen , herrſchen und mißhandeln wollen . Ein

lebhafter Bauerknabe will ſein Recht behaupten ,

er ſchlaͤgt ihn . Der Junge weicht dem beſſeren

Rocke , ſetzt ſich nicht zur Wehre und geht ; da⸗
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rauf wirft dieſer ihm einen Stein an den Kopf .
Der gerechte Unwille ſeiner Kammeraden erwacht ,
und da der Knecht , der ihn hingebracht hatte ,
am andern Ende der Wieſe war , iſt er ſo übel

zugerichtet worden , daß ich ihm in meinem Hauſe
durch Ueberſchlaͤge aufhelfen laſſe , ſo gut es moͤg—
lich iſt .

v. Zeck . Das Kind

Todes ſterben .

wird keines natuͤrlichen

Paſtor . Mich dauern die Aeltern .

v. Zeck . Der Vater will ja , daß die Brut

ſich ſelbſt entwickeln ſoll .

Paſtor . Der arme Vater iſt uͤbel geleitet .

v. Zeck . In ſeinem Alter leitet man ſich
ſelbſt .

Paſtor . Lebhafte , ehrgeitzige , etwas eitle

Menſchen , wenn ſie ſchnell in ganz neue Ver⸗

haͤltniſſe verſetzt werden , koͤnnen leicht mißbraucht

werden .

v. Zeck . Sagen Ste das denen , die den

Forſtmeiſter mißbrauchen .

Paſtor . Sie ſind der , der es thut , und

darum ſage ich es Ihnen . Ich werde ihn fuͤr Sie

warnen —

v. Zeck . Mein Herr !

Paſtor . Werde liße Ehre aufmerkſam dar

auf machen , was er durch Sie gewinnen kann , und

was er ſchon durch Sie verloren hat .
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v. Zeck . Beſuchen Sie ihn einmal in der

Reſidenz in Pontificalibus — dann werden Sie

gewahr werden , was er durch Sie gewinnen
kann Was hier verloren werden kann , iſt zu
taxiren . Ihre Orationen werden ihm den hieſiger
Aufenthalt ſehr angenehm machen .

Paſtor . Er ſey mir geſegnet , wenn er den

guten Aeltern Freude geben will ; kann er das
nicht : ſo nehme er ihnen das Leid ſeines Anblicks ,
er gehe , und ich ſegne ſeine Abreiſe !

v. Zeck . Ey er iſt ja derſelbe Anton , der
vor ſteben Jahren mir zum Muſter dargeſtellt
ward —

Paſtor . Leider ! hat eine Welt von Ihres

gleichen ihn ſehr herabgewuͤrdigt . — Stellen Sie

ſich neben das duͤrftige Strohlager Ihres reuigen
Vaters — er wohnt nur eine Stunde von da —

ſein Anblick kann Ihnen ſagen , mit ſtrafendem Ernſt ,
doch ohne Galle . was ich Sie nicht werth finde , daß
Sie es von mir hoͤren . Geht .

v. Zeck . Die kreuzbraven Leute in dieſer
Welt ſind entſetzlich einfaͤltig . — Sie rennen auf
die geſchloſſenen Feſtungen loy, und fallen zerſchlagen
vor den Außenwerken nieder . Sr . Hochwuͤrden
ſind nicht gefaͤhrlich . Ja , wenn ſie den Verſtand
gehabt haͤtten , mich zu umgehen , und auszu⸗
hungern — das waͤre ein verdammter Einfall
geweſen . Nun aber haben ſie mich in Avantage
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geſetzt ; ich werde einen Ausfall thun , und werde

ihnen eins anhaͤngen , daß ſie Belagerung und

Bloquade auf immer aufgeben muͤſſen .

Aſchet err Atufftritt⸗

Forſtmeiſter . Von Zeck .

Forſtmeiſter kommt beftig herein , wirst den Hut

auf den Tiſch , und indem er auf Zeck zugeht Ich bin we⸗

gen der Boſetti ſchon ſo gut als verrathen .

v: Zeck . An wen ? Wie ? von wem ?

Forſtmeiſter . Ein verdammter Bedienter

der Boſetti , der einzige Deutſche , den ſie hat ,

ſchlendert in der Langenweile herum , koͤmmt hier⸗

her , begegnet uns , mir und meinem Vater , kom⸗

plimentirt mich wie den naͤchſten Freund , ich gebe

ihm Zeichen uͤber Zeichen , der Kerl begreift mich

nicht , nennt den Namen ſeiner Herrſchaft , daß ſie

mich mit Sehnſucht erwarte —

v. Zeck . Das iſt nicht gut .

Forſtmeiſter . Ich möͤchte doch gleich mit⸗

gehen , moͤchte meinen alten Freund nur mitbringen .

Endlich zerrt er mich am Ermel bey Seite , ſpricht

leiſe mit mir , und erzaͤhlt mir , daß der tolle Graf

Wisning der Boſetti nachgereiſt waͤre, und daß
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die Boſetti mit dem Grafen eine fuͤrchterliche

Scene meinetwegen gehabt habe .

v. Zeck . Das kann ich denken .

Forſtmeiſter . Auf der Stelle kehrt mein

Jater um , geht mit raſchen Schritten zuruͤck nach

Hauſe , und — nun koͤnnen Sie das Donnerwetter

ſich vorſtellen , was hier losbrechen wird .

v . Zeck . Freylich . Das iſt —

Forſtmeiſter . Ermorden koͤnnte ich den

Kerl !

v. Zeck . So gar viel hat er nicht verdorben ,

denn ihre Mutter weiß ſchon alles

Forſtmeiſter . Was ? Von wem ? ⸗

v. Zeck . Hat mich quaͤſtionirt —

Forſtmeiſter . Woher weiß ſie es?

v. Zeck . Von Ihrer Frau —

Forſtmeiſter . Das kann nicht ſeyn . Meine

Frau weiß nichts —

v. Zeck . Wo iſt der Brief der Boſetti ?

Forſtmeiſter fährt in die Taſchen . Donnerwet⸗

ter — Rennt an den Tiſch. Dummkopf , der ich war

—Wer hat den Brief ?

v. Zeck . Ihre Frau !
Das Vaterhaus .
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Forſtmeiſter ! Meine Frau ? — Fort —

zu Pferde . Auf der Stelle reit ' ich zuruͤck nach

Hauſe .

v. Zeck . Nimmermehr ! Sie muͤſſen bleiben .

Forſtmeiſter : Die Vorwuͤrfe , die Klagen ,
die Thraͤnen —

v. Zeck . Dießmal moͤchte es wohl anders

kommen , denn Ihre Frau weint nicht , ſie wuͤthet
—mich hat ſie in ihrem Zorne angefallen , eben da

ich hier hereintrat , wo ſie bey Ihrer Mutter Sie

verklagt hatte .

Forſtmeiſter . Nein , Zeck , das hat ſie
nicht gethan . Das hat ſie gewiß nicht gethan .

v. Zeck . Fragen Sie Ihre Mutter , zwar —

ſie wird ſchon ungefragt Ihnen das Verſtaͤndniß
eroͤffnen.

Forſtmeiſter ! Meine Frau macht über⸗
triebene Forderungen , das iſt leider wahr , aber

falſch iſt ſie nicht .

v Zeck . Auf die Reiſe hierher iſt der große

gemeinſchaftliche Anfall gegen Sie aufgeſpart .

Forſtmeiſter . Nein , nein ! So handelt
meine Frau nicht —

v Zeck . Man hat ja die ganze Attaque gegen
Sie ſchon angefangen . Hier ſollen Sie bleiben ,

Ihren Dienſt verlaſſen —
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Forſtmeiſter . Das thue ich nicht .

v. Zeck . Statt des Einfluſſes bey Hofe
dieſen Forſt cultiviren , vom angeſehenen Weltmanne

. ein Pachter werden , und ſtatt des ungebundenen

fröhlichen Lebens , was Sie dort unter hellen Koͤpfen

fuͤhren , ſollen Sie hier unter Papa , Mama , der

Frau und dem Paſtor ſtehen . Dafuͤr werden ſie

Ihnen , wenn Sie recht zahm und, gehorſam ſind ,t
eine Schuͤſſel mehr kochen , und wenn Sie all uͤbetall

weder Willen noch Kraͤfte mehr haben , Ihnen
e

erlauben , mit der Flinte uͤber dem Nacken im Walde

herumzugehen , bis Ste Gott zu ihren Vaͤtern hier
auf dem Kirchhofe perſammlet !

Forſtmeiſter . ( Daß ſie das wuͤnſchen , daß
weiß ich . Aber —

v. Zeck lacht . Wenigſtens wuͤnſchen es die
Aeltern . Ihre Frau wohl eben nicht .

Forſtmeiſter . Die gerade am meiſten —

v. Zeck . Ganz und gar nicht . Wie kann

ſie es wuͤnſchen ? Ueber die Leute , die mit offnen
Augen doch nicht ſehen !

Forſtmeiſter . Was iſt es , das ich nicht
ſehe ?

v. Zeck . Jetzt iſt der Augenblick , wo Sie

ſich feſtſetzen muͤſſen .

Forſtmeiſter geſtannt . Was meinen Sie ?
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v. Zeck . Ihre Lebensart , Ihre Neigungen ,

Ihr Benehmen gegen Ihre Frau , Ihr Haus —

alles iſt halb nach den Sitten der Reſidenz gejormt ,

halb nach Papa , Mama ; reißen Sie ſich jetzt

heraus . Ihren Aeltern ſagen Sie ein Paar

beruhigende Worte , und der Frau erklaͤren Sie

rund : — Ich bin dir gut , aber ich will nicht genirt

ſeyn , oder ich ziehe mich zuruͤck. Thun Sie das

nicht , ſo bekommt Ihre Frau die voͤllige

ö Herrſchaft .

Forſtmeiſter . Das ſoll ſie nicht .

v. Zeck . Wenigſtens habe ich es ihr erſchwert .

Denn als Ihre Mutter mit allem Zorn uͤber Sie

gegen mich wuͤthete , ſagte ich ihr , daß das Unrecht

—wenn es denn nach hieſigen Begriffen ein ſo

5 unerhoͤrtes Unrecht ſeyn ſoll — auf beiden Seiten

gleich waͤre. Ich ſprach ein Wort von der An —

betung des Jagdjunkers .

Forſtmeiſter . Was haben Sie gemacht ?
— Zeck ! Meine Frau iſt unſchuldig ! So wahr

ich lebe , ſie —

FEPI..

v. Zeck . Unentſchieden iſt ſie . Nur unent⸗

ſchieden . Weshalb werden die taͤglichen Beſuche

nicht abgewieſen ?

Forſtmeiſter . Weil ich den Jagdjunker

brauche . Weil ich ihn will . Und bedarf ſein
Vater nicht auch meiner ?

v. Zeck . Ganz und gar nicht .
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Forſtmeiſter . Laͤßt nicht der Fuͤrſt meinen

Kenntniſſen , meinem Dienſteifer Gerechtigkeit

widerfahren ?

v. Zeck . O ja . Er kann morgen aber einen

andern an Ihre Stelle ſetzen , und dem auch Ge⸗

rechtigkeit widerfahren laſſen . Nein , mein guter

Warberger , der Zufall hat Sie eingefuͤhrt , Ihre

Drolltaͤkeit und die Damen haben Sie unerhoͤrt

ſchnell zum Geſchaͤftsmann von Einfluß gemacht .

Sich in der Stelle erhalten , oder gar noch weiter

kommen , — das koͤnnen Sie nur durch die

Frau .

Forſtmeiſter . Das iſt nicht , nein , das iſt

wahrlich nicht !

v,. Zeck . Das iſt ja auch ganz gleichguͤltig .

Beſitz und Genuß iſt fuͤr den Mann von Verſtand

die Hauptſache — uͤber die Rechtmaͤßigkeit des

Wie ? moͤgen ſich die armen Teufel ſtreiten , die

weder beſitzen noch genießen .

Forſtmetſter . Durch meine Frau will ich

mich nicht geltend machen .

v. Zeck . Das weiß und glaubt doch die

ganze Stadt . Pah ! wer gilt etwas ohne Huͤlfs—

mittel ? Auch wiſſen Sie ja doch , daß der Jagd⸗

junker Ihre Frau liebt .

Forſtmeiſter . Meine Frau liebt den Jagd⸗
junker nicht !



v. Zeck . Wiſſen Sie das ſo gewiß ?

Forſtmeiſter . Ich kenne meine Frau .
v. Zeck . Um es ganz gewiß zu wiſſen —

muͤſſen Sie wohl erſt den Jagdjunker aus Ihrem
Hauſe entfernen . Noch mag ſie ihm ihre Liebe

nicht erklaͤrt haben — ſie liebt ihn wohl , ohne es

genau zu wiſſen — aber ſie liebt ihn , oder Sie

muͤßten mir gar keine Erfahrung und Beobachtung
zuͤtrauen .

Forſtmeiſter fatt ihn auf beide Schultern . Herr
von Zeck !

v. Zeck . Sie ſind noch eiferſuͤchtig ?

Forſtmeiſter . Ich koͤnnte es werden .

v. Zeck . So verſteht Ihre Frau die Eifer⸗

ſucht beſſer zu uͤberwinden — oder Lacht. es koſtet

ihr vielleicht weniger !

Forſtmeiſter . Meine Frau iſt eine ehrliche
Flau!!

v. Zeck . Der Jagdjunker iſt ein ehrlicher
Mann . Dabey ein ſchöner Mann , ein ſanfter ,

theilnehmender , mitklagender , gefelliger Mann !

Ich glaube , daß er wohl ſchon mit ihrer Frau
geweint hat —

Forſtmeiſter beftig umhergehend. Mein Gott ,
was machen Sie aus mir !

vZeck . Einen Mann , der nicht auf halbem
Wege ſtehen bleiben wird , wie ich hoffe .
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Forſtmeiſter . Meine Frau liebt mich !

v. Zeck . Warum das nicht ?

Forſtmeiſter . Ich weiß , daß ſie wegen
meiner kleinen Liebeshaͤndel leidet .

v. Zeck . Leidet ? davon iſt mir nichts bewußt .

Daß ſie ſich daruͤber aͤrgert , das raͤume ich ein .

Viele Kinder ereifern ſich ſehr , wenn andere das

Spielwerk nehmen , was ſie ſelbſt nicht mehr amu⸗

ſirt — Mein lieber Freund — ich weiß es wohl ,

daß ich nicht ins Schoͤne mahle , aber ich mahle
wahr !

Forſtmeiſter . Ich intereſſire mich fuͤr Sie

— ich handle ehrlich an Ihnen , welch einen

Grund koͤnnten ſie haben mich zu verderben ?

v. Zeck . Alſo ? — Ich will nicht , daß man

Sie unterjoche — damit trage ich meinen Dank

ab , und achte es nicht , daß Ihre Aeltern mir

unartig begegnen . —

Forſtmeiſter . Die alten Geſchichten von

Ihrem Vater her .

v. Zeck . Daß Ihre Frau in Gegenwart Ihrer
Mutter mir die aͤrgſten Bitterkeiten ſagt —

Forſtmeiſter ernſt . Ich werde es ihr ver⸗

bieten .

v. Zeck . Der Herr Paſtor hat ſich gar her —

ausgenommen mir zu ſagen —es waͤre ſehr unrecht ,
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daß Sie mich mitgebracht haͤtten , und ich ſey

nicht werth , daß man mit mir rede .

Forſtmeiſter bettig . Das iſt zu arg . Ja
man behandelt mich wie einen Knaben .

v. Zeck . Hat man den Freund erſt von Ihrer

Seite weggebracht , ſo wird man hernach mit Ihnen
um ſo leichter fertig .

Foſt ſtmeiſter . Bey Gott im Himmel , das

ſollen ſie nicht !

v. Zieck Wenigſtens ſollten ſie ein beſcheid⸗

neres und kluͤgeres Mittel ergreifen , als mich um

meines Vaterswillen mit Spott und Bitterkeit da

zu uͤberhaͤufen, wo der Sohn von Hauſe mich

ſelbſt eingefuͤhrt hat !

NRNie untier Auftritt .

Vorige . Paſtor .

Paſtor . Es gelingt mir nicht , zu einer

Unterredung mit Ihnen zu kommen , Herr Forſt⸗
meiſter .

Forſtmeiſter . Da bin ich , was ſteht zu

Befehl ?

Paſtorſ . In Gegenwart dieſes Mannes habe
ich nichts zu ſagen .
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Forſtmeiſter . Ich verbitte alle Beleidigun⸗

gen meines Freundes —

Paſtor . Er iſt nicht ihr Freund —

Forſtmeiſter . Miſchen Sie ſich nicht in

meine Angelegenheiten —

Paſtor . Das darf ich , denn vor ſieben

Jahren haben Sie mich aufgerufen , Ihre wackre

Ftau Ihnen zu verſchaffen . — Her von Zeck , die

guten Aeltern ſind uͤberzeugt , daß Sie den Frieden
dieſer Ehe ſtoͤren ; das erklaͤre ich Ihnen grade

heraus —
5

v. Zeck . Ihre Deutlichkeit iſt nicht zu be⸗

zweifeln —

Paſtor . Koͤnnen Ste es uͤber ſich gewinnen ,

nach dieſer Erklaͤrung uͤber ſich gewinnen , im Hauſe

zu bleiben , oder wollen Sie mein Haus und meinen

Tiſch — an dem ich Ihnen nicht beſchwerlich fallen

will — bis zur Abreiſe annehmen ?

Forſtmeiſter . Herr von Zeck bleibt hier im

Haufe , wenn anders ich darin bleiben ſoll .
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Vorige . Fridertke .

Friderike . Sey ſo gut , und ſprich ein
Wort mit deinem Vater — er war ſehr aufge⸗
bracht .

Forſtmeiſter . Jetzt kann ich nicht mit ihm
reden.

5 Friderike . Er iſt es nicht mehr . Er ſitzt
1 unten , ſtarrt vor ſich hinaus , und antwoktet nicht .

Deine Mutter weiß ſich nicht zu helfen . Der
Unfrieden iſt in dieſem Hauſe nicht einheimiſch , die
alten Leute jammern mich ſo —

Forſtmeiſter . Dein Werk iſt es , Heuch⸗
lerin ! Aber dein Triumph iſt noch nicht vollendet .
Kommen Sie , Herr von Zeck . Er geht .PEEAEWECCCCCCCCCCC

v. Zeck folgt .

Friderike erſchrocken . Anton —

Paſtor bätt ihn auf. Sie muͤſſen bleiben !

Forſtmeiſter . Laſſen Sie mich .

Paſtor . Sind Sie ein ehrlicher Mann , ſo
bleiben Sie jetzt hier . Sind Sie ein guter Menſch
—ſo heißen Sie uns beide gehen . Ich beſtehe
darauf .

N
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Forſtmeiſter . Geht ! Was ſoll ich mit

dir ?

Paſtor und v. Zeck gehen.

Forſtmeiſter . Was kannſt du mir ſagen ?

Friderike giebt ihm den Brlek . Dieß habe ich

gefunden — moͤchteſt du dich ſelbſt wieder finden !
Sie geht.

Forſtmeiſter hält ſie auf. Wer hat dieß hier

geleſen ?

Friderike . Ich . Sonſt niemand .

Forſtmeiſter . Sonſt niemand ?

Friderike . Niemand —

Forſtmeiſter . Wem haſt du den Inhalt

erzaͤhlt ?

Friderike . Niemanden .

Forſtmeiſter . Iſt das Wahrheit ?

Friderike . Haſt du keinen Glauben mehr
an mich ?

Förſtmeiſter . Liebſt du den Jagdjunker ? —

Sage mir die Wahrheit .

Friderike . Anton ! — das kannſt du

nicht glauben ! Wahrlich , das glaubſt du nicht !

Forſtmeiſter . Vorwuͤrfe darf ich dir nicht

machen —aber es kraͤnkt mich dennoch bitter .
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Friderike . Ich liebe ihn nicht . Ich ſage

dir , ich liebe ihn nicht . Unterwirf mich jeder

Pruͤfung , meine treue Liebe wird dich ruͤhren ,
wenn du ſie auch nicht erwiedern kannſt . Ich
liebe ihn nicht , das ſchwoͤre ich dir , ſo wahr mir

Gott mein Kind erhalten wolle !

Forſtmeiſter ! Schwoͤre nicht ! Deine reine

Seele lebt in deinem Auge — Du biſt unſchuldig .
Ich glaube an dich und deine Treue . umarint ſie—

Ei KfteitkAn

Vorige . Oberfoͤrſter , den die Oberförſterin und

der Pafſtor zurückhalten .

O berfoͤ *ſt e er macht ſich von ihnen los , und ſagt

in aller Beftigkeit . Laßt mich ! Ich will wiſſen ,
woran ich bin .

Paſtor lebhaft . Sie haben ſich umarmt —

Alles ſteht gut !

( Forſtmeiſter . “ Ja meln guter Vater !

Friderlike . Wir waren nicht uneins !

Oberfoͤrſter . Weg von dieſem ehrlichen
Weibe ! Er nimmt ihn weg, und tritt in die Mitte . Das

Mitleiden hat dich jetzt zu ihr gezogen , gleich wird die

Verkehrtheit dich wieder zu deiner Buhlerin treiben .
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Geh hin , breite deine Arme ihr entgegen , dieſe da

iſt zu gut fuͤr deine Raͤnke , und ſoll nicht das

Opfer eurer heilloſen Sitten werden .

Forſtmeiſter . Vater ! . Ich bin zu jedem

Guten fuͤr das Weib entſchloſſen .

Oberfoͤrſter . Ich kann nun keinen Glauben

mehr an dich haben .

Friderike . Ich , ich habe Glauben an ſein

Herz , und werde ihn niemals aufgeben !

6 Oberfoͤrſterin . Lieber Mann !

aſtor . Höͤren Sie dieſe Buͤrgſchaft .

Oberfoͤrſter . Fluͤchte zu uns mit deinem

Kinde , er verraͤth ja dich und dein Kind an eine

Nichtswuͤrdige .

Forſtmeiſter mit zärtlichem Ungeſtüm . Die Ehre ,

die Liebe , das Vertrauen , der Vaterſinn ſind er —

wacht — zu ihr — daher gehoͤre ich — da will

ich bleiben !

Oberfoͤrſterin . Umarmt euch , Kinder !
Der Vater kann nicht lange zuͤrnen, wo ſich die

Kinder herzen .

Forſtmeiſter und Friderike umarmen ſich .

Oberfoͤrſterin zum Oberförſter . Lieber Alter

—wir ſind ſo nahe am Grabe ; moͤchteſt du nicht

deine Arme hinreichen , und ſprechen ein Vaterwort

zu dieſen Beiden ?
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Oberfoͤrſter . Das Vaterwort kann hier
nichts mehr ſichern , das kann nur eine ſtandhafte
Beredung . Menſch ! So frage ich dich denn hier ,
im Namen von Weib und Kind , willſt du dieſem
Weibe , das dich ſo ehrlich liebt , von nun an treu
bleiben , wie ein ehrlicher Mann ?

Forſtmeiſter . Ich will es .

Oberfoͤrſter . Kannſt du der Kreatur entſa
gen , und wenn du es nicht kannſt — willigſt du
ein , daß ich dieſe arme verlaſſene Frau und ih
Kind von dir weg zu uns nehme ?

Forſtmeiſter . Ja ! dieß alles verſpreche
ich , und ich fuͤhle, daß ich es halten werde , wie
ein ehrlicher Mann .

Oberfoͤrſter . Ich nehme dein Verſprechen
an . Geh hin , reiche ihr deine Hand darauf .

Forſtmeiſter giebt Frideriken die Hand .

Oberfoͤrſter . Anton ! nun erhalte Gott
den ehrlichen Mann in dir ! ſonſt muß ich dich
ausſtreichen in meinem Herzen , und damit ſtreichſt
du mich aus dem Leben !

Forſtmeiſter . Vater !

Friderike . Guter Vater ! Sie umarmen ſich.
Oberfoͤrſterin lehnt ſich auf Antons Schulter.

Ach! halte Wort , mein Sohn !
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